
Mıgratıon un Flucht

Das „Gemeinsame Wort der Kirchen den Herausforderungen durch Mıgratıon
un Flucht“ hat nıcht Z ersten Mal offentlich daran eriınnert, da{fß die Probleme
der Zuwanderung ach Deutschland (und Europa) aus ethischer Sıcht ach W1e
VOT unbefriedigend gelöst sınd Der Zeıtpunkt der Veröffentlichung 1St insotern
günst1g, als dieses Thema gegenwärtıg wenıger Emotionen weckt als och VOLI WC-

nıgen Jahren, W as eıner sachlichen Debatte LL1UTr nutzen An Nach eıner kurzen
Eınführung nımmt das Wort eiıne sehr gründlıche, faktenreiche Analyse der S1tua-
tıon 1n Deutschland und der globalen Ursachen VO Mıgrationen VO  Z Daran
schliefßt sıch elıne biblisch-theologische un:! ethische Reflexion A auf deren Hın-
tergrund vielfältige Handlungsperspektiven dargestellt werden, wobel der VO  a

den Kırchen leistende Beıtrag e1gens herausgestellt wiırd
Das Wort der Kırchen hat eıne insgesamt posıtıve un wohlwollende Auf-

nahme getunden. Kritik kam einerseılts AUS der Politik, der das Papıer 1ın einıgen
Punkten recht klar Versagen vorwirft. Kriıtik übten auch manche Vertreter der
Flüchtlings- un Ausländerarbeit, die sıch och deutlichere Worte gewünscht
hätten. Die Kirchen haben jedoch bewufßt eiınen auf möglichst breiten Konsens
ausgerichteten Weg gewählt, da S1Ce darın die Bedingungen für eıne polıtisch
durchsetzbare un! damıt tragfahıige Miıgrationspolitik sehen. Ö1e laden eiınem
dialogischen Proze( e1ın, der die sehr unterschiedlichen Bedenken un: dorgen der
Menschen (auch innerhalb der Kırchen) nımmt. Für die damıt verbundene
unvermeıdliche Debatte, die bisher viel zuwen1g stattgefunden hat, wollen sS1e
Krıterien un Anstöfße geben. Fur diese Vorgehensweise sprechen ZUtE Gründe,
ennn eıne schärfere Stellungnahme hätte wahrscheinlich UE die Brücken
abgebrochen, die die Posıtion der Kırchen schon jetzt für überzogen halten. (in-
gekehrt bıetet das Papıer allen, die sıch aus christlicher Motivatıon für Ausländer
un Fremde einsetzen, eıne ausreichende Legıtimatıon für wegweısendes un!: in
diesem Sınn prophetisches Handeln und Sprechen.

Das VO fast allen christlichen Kırchen mıtgetragene Gemel1nsame Wort 1st
aber keineswegs eın wachsweicher Kompromifß, sondern hat selne Kanten un:
enthält weıtreichende Vorschläge, die Jjer nıcht annähernd gewürdigt werden
können. Statt dessen se1l auf ein1ıge Prinzıpien für elne vernünftige un! humane
Migrationspolitik hingewiesen, die auch das Papıer maßgeblich epragt haben

Zunächst un:! V-C)IT: allem braucht CS einen nüchternen Blick für die Wıirklichkeit
und Mut 74086 Wıahrheit. Aus diesem rund stellt das Geme1i1nsame Wort fest, „dafß
die Bundesrepublik tatsächlich se1t mehr als einem Jahrzehnt eın Eınwanderungs-
and Iyps geworden 1St nıcht 1m rechtlichen, 1aber 1m gesellschaftlichen
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un kulturellen Sınn Es och zahlreiche andere Tatbestände, und Z W al

hne Rücksicht darauf, ob 1es politisch 1ST un WessecmI Konzept CS

pafst der nıcht paßst. Dieser Realıitätssınn 1ST wiıchtig, weıl gerade für das
'Thema der Miıgratıon oalt: „Was dıe Menschen verwirr(t, sınd nıcht die Tatsachen,
sondern die Meınungen ber die Tatsachen“ (Epiktet)

Auf der gleichen L.ınıe liegt die Notwendigkeıt globalen Sıchtweise Wer
heute weltweıte Probleme WIC Mıgration un Flucht 1L1UT Aaus nationaler Perspek-
LL1ve sıeht annn keine tragfähigen Lösungen tinden Neben vielen Ursachen
den Herkunftsländern das Papıer daher Recht auf die Mıtverantwor-
tung der reichen Länder un: das wachsende weltweıte Wohlstandsgetälle als

wichtigen Auslöser VO Armutswanderungen Solange diese Kluft nıcht
durch CI nachhaltige Lebensweıse Norden Verr1ngert wiırd WI1IC S1IC die Mıse-
reor-Studıie „Zukunftstähiges Deutschland“ verlangt werden alle Abwehrmafß-
nahmen nıcht verhindern können da{i nıcht 1LL1UTI das Kapital sondern auch dıie
Menschen dorthin abwandern, S1IC sıch bessere Bedingungen versprechen

Komplexe un:! schwierıge Fragen verlangen vorausschauendes un gestalten-
des Handeln S1e lassen sıch weder durch Aussıtzen och durch Flickschustere1
beseitigen Nur koordinierte Mafßnahmen vielen Bereichen die auf sıcherer
rechtlicher Basıs stehen können die Probleme transparent machen un: Vertrauen
schaffen. Das SCEMECINSAME Wort 1ST 4rum der Tat 35 ETSPGT L.ınıe C111 Plädoyer
tür C111 längst überfälliges umftassendes M1gratli0NS- un! integrationspolitisches
Gesamtkonzept” Foitzık). Dazu gehört VOT allem C111C humane, sachlich be-
gründete und konsıstente Asyl- Einwanderungs- un: Ausländerpolitik He Po-
litikbereiche, die einNerSeIts jeweıls sehr spezifische Aufgaben wahrzunehmen ha-
ben, andererseıts aber CN verflochten sınd

Der Rechtsstaat ı1ST 6111 hohes allgemeınes Gut, W AS allerdings nıcht verhindert,
da{ß das Recht N1I1E allen komplexen Realıtäten des Lebens gerecht werden
annn Gerade arum sınd Grundsätze WI1C Verhältnismäßigkeit der Miıttel und
Spielraum für humane Einzelfallregelungen VO grundlegender Bedeutung
Nıchts anderes verlangen dıe Kırchen WEeI1I111 S1IC sıch unmißverständlich für den
Rechtsstaat aussprechen andererseıts aber auf erhebliche Defizıite der
Praxıs hınweıisen un Kirchenasyl Aüdie letzte Möglıichkeıit sehen diese Grund-

einzufordern
Interkulturelle Begegnung un!: interrelig1öser Dıialog als Schritte Z kulturel-

len Integration VO Ausländern sınd schwierıge un mI1T vielen Rückschlä-
SCH verbundene Prozesse, die muühsam gelernt SC11I wollen Das (GGememsame
Wort sıch nachdrücklich für die Integration C111 un:! o1bt besonders für den
Dialog MI1 den Muslimen wertvolle Anregungen Es aber VOI Naıven un:
falschen Erwartungen un sieht SEMECINSAMLECN onkreten Fınsatz für humane
Ziele besonders ge eıgneLeN Weg, 1EOleS Vertrauensbasıs für den (theolog1-
schen) Dialog schaftfen Johannes Müller S}
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